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Südafrika nennt sich selbst die „Regen-
ERJHQQDWLRQȊ�Ȃ�HLQH�WUHHQGH�&KDUDNWH-
risierung für das ethnisch bunt gemisch-
te Land. Die Verschiedenheit gilt nicht 
QXU�I¾U�GLH�:XU]HOQ�GHU�UXQG����0LOOLR-
nen Einwohner. Die multikulturelle Viel-
falt verschiedener Rassen, Ethnien und 
Stämme schlägt sich ebenso deutlich in 
den kulinarischen Traditionen und Aus-
SU¦JXQJHQ�DP�.DS�QLHGHU��(XURSD��$VL-
HQ�XQG�$IULND� WUHHQ�KLHU�DXIHLQDQGHU��
Burisch-holländische, britische, deut-
sche, französische und portugiesische 
(LQȵ¾VVH� VRZLH�PDODLLVFKH�� FKLQHVLVFKH�
und indische Impulse stehen neben der 
einfachen und eher einseitigen schwarz-
DIULNDQLVFKHQ�.¾FKH��'LHVH�EHVWLPPW�MH-
doch die Alltagskost unzähliger schwar-
]HU�6¾GDIULNDQHU��0DQFKH�(LQȵ¾VVH�YHU-
mischen sich zwar mittlerweile zu ei-
ner Art „Fusionsküche“, vor allem in der 
DXIVWUHEHQGHQ� 6WDGWEHY¸ONHUXQJ� MHGHU�
Hautfarbe, in den besseren Wohn- und 
Feriengebieten sowie bei den entspre-
chenden gastronomischen Angeboten. 
Dennoch ist unübersehbar, dass vor al-
lem aufgrund des sozialen Gefälles die 
meisten Speisen und Zubereitungsfor-
men innerhalb der eigenen Volksgruppe 
GRPLQDQW�EOHLEHQ��9LHOH�0HQVFKHQ�HLQW�

dagegen die ausgeprägte Vorliebe für 
Fast Food und Fertigprodukte. Das be-
WULW�QLFKW�QXU�(UGQXVVEXWWHU��7RDVWEURW��
0D\RQQDLVH��.HWFKXS�VRZLH�%XUJHU�XQG�
Co, sondern auch Soft Drinks. Selbst die 
kleinen, kioskartigen „Tuck Shops“, die 
gerade in ländlichen Regionen den täg-
lichen Bedarf abdecken, haben neben 
Fertigprodukten grundsätzlich eine rei-
che Auswahl an Soft Drinks im Angebot 
Ȃ�XQG�GDV�PHLVW�LQ������ELV�=ZHL�/LWHU�)OD-
schen. 

Stark ausgeprägte soziale 

Unterschiede

Im Vergleich zu allen anderen afrikani-
schen Ländern ist Südafrika wirtschaft-
lich deutlich am weitesten und gehört 
]XP� .UHLV� GHU� *���6WDDWHQ�� 'HQQRFK�
sind die Unterschiede zwischen Arm 
und Reich nach wie vor deutlich und gel-
WHQ�DXFK�¾EHU����-DKUH�QDFK�GHP�(QGH�
der Apartheid noch als Unterscheidung 
zwischen Schwarz und Weiß. Ein erheb-
OLFKHU� 7HLO� GHU� VFKZDU]HQ�0HKUKHLWVEH-
Y¸ONHUXQJ� OHEW� Ȃ� QHEHQ� GHQ� W\SLVFKHQ�
7RZQVKLSV� GHU� *UR¡VW¦GWH� Ȃ� HKHU� LQ�
ländlichen Gebieten. Schulkinder erhal-
WHQ�ODQGHVZHLW�HLQH�ZDUPH�0DKO]HLW�DP�

7DJ��GLH�GHU�6WDDW�ȴQDQ]LHUW��'DV�LVW�JH-
rade auf dem Land ein wichtiger Beitrag 
]XU�(UQ¦KUXQJ�GHU�MXQJHQ�*HQHUDWLRQ��
In den Familien auf dem Land wird rus-
WLNDO�¾EHU�RHQHP�)HXHU�I¾U�JOHLFK�PHK-
rere Generationen in der meist großen 
Sippe gekocht. Denn Brennholz gibt 
es vielerorts genug. Weiße Südafrika-
ner (außer den Farmern) und die Be-
völkerung asiatischer Herkunft wohnen 
PHKUKHLWOLFK� LQ� GHQ� .¾VWHQUHJLRQHQ�
und Städten. Dementsprechend sind 
KLHU� HXURS¦LVFKH� .RFKP¸JOLFKNHLWHQ�
verbreitet.

Obst und Gemüse satt

Südafrika ist laut Wiki der drittgrößte Ex-
SRUWHXU� ODQGZLUWVFKDIWOLFKHU� 3URGXNWH�
weltweit. Dabei handelt es sich vor al-
OHP�XP�0DLV��:HL]HQ��=XFNHUURKU��:HLQ��
2EVW�XQG�*HP¾VH��'HU�5HLFKWXP�DQ�HLQ-
heimischen Früchten und Gemüsear-
WHQ� LVW� HQRUP�� 0DQJRV�� $QDQDV�� 7UDX-
EHQ�� 2UDQJHQ�� �SIHO�� %LUQHQ�� 3DSD\DV�
RGHU�$SULNRVHQ�VLQG�GDV�JDQ]H�-DKU�¾EHU�
verfügbar. Daher gibt es auch diverse 
fruchtig-scharf zubereitete Gerichte. 

Ethnisch und kulinarisch bunt: 

Südafrika
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'HU�(LQȵXVV�(XURSDV
Von erheblicher, bis heute anhaltender 
Wirkung ist das kulinarische burisch-
KROO¦QGLVFKH� (UEH�� 'D]X� JHK¸UHQ� Ȍ3RW-
MLHVȊ��(LQW¸SIH�DOOHU�$UW�PLW�XQG�RKQH�*H-
müse, Fleisch oder Fisch, die traditionell 
LQ�HLQHP�Ȍ3RWMLNRVȊ��HLQHP�GUHLEHLQLJHQ��
HLVHUQHQ�7RSI�¾EHU�RHQHP�)HXHU�ODQJ-
VDP�JDUHQ��/DPP��XQG�6FKDɞHLVFK�VLQG�
bei burischstämmigen Bürgern sehr 
be liebt, dazu gibt es K¦XȴJ�.¾UELV�XQG�
Süßkartoffeln als Beilage. Eine landes-
weit bekannte Spezialität ist „Biltong“, 
VWDUN� JHZ¾U]WHV� '¸UUȵHLVFK� DXV� $QWL-
lope, Springbock, Strauß oder Rind. Es 
ZDU�IU¾KHU�YRU�DOOHP�3URYLDQW�YRQ�9LHK-
hirten, Reisenden und Abenteurern. 
Heute ist es ein Snack, den man überall 
kaufen kann. Auch die Wurst als wahr-
scheinlich deutscher Import hat ihren 
3ODW]� LQ� 6¾GDIULND� JHIXQGHQ�� 'LH� Ȍ%R-
erewors“ (Bauernwurst), meist in Schne-
ckenform produziert, besticht durch ih-
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UH�:¾U]PLVFKXQJ�DXV�.RULDQGHUVDPHQ��
&D\HQQHSIHHU�� 7K\PLDQ� XQG� 0XVNDW��
Aber auch eine eher niederländisch in-
VSLULHUWH�:¾U]XQJ�LVW�¾EOLFK��GLH�.RULDQ-
GHU�� .¾PPHO�� =LPW��1HONHQ�XQG� ΖQJZHU�
HQWK¦OW��0DQ� NDQQ�GLHVH�:¾UVWH� JULOOHQ�
RGHU�Ȃ�¦KQOLFK�HLQHU�0HWWZXUVW�Ȃ�LP�(LQ-
topf mitkochen. Die „Bredies“ dürften 
mit den Briten ins Land gekommen sein; 
sie entsprechen einem Stew. Eine exo-
tische Variante ist der „Waterblommet-
MLH�%UHG\Ȋ��HLQ�(LQWRSI�PLW�/DPPȵHLVFK��
6DXHUDPSIHU�� =ZLHEHOQ�� .DUWRHOQ� XQG�
den namensgebenden, essbaren Blüten 
der Wasserähre.

Asiatische Impulse 

'HU� $QWHLO� DVLDWLVFKVW¦PPLJHU� 0HQ-
schen an der Bevölkerung beträgt nur 
ZHQLJH�3UR]HQW��'HQQRFK�LVW�LKU�(LQȵXVV�
auf die kulinarische Lebenswelt hoch. 
Die Nachkommen indischer und südost-
asiatischer Sklaven, Händler oder Solda-

WHQ� DXV� GHQ� HKHPDOLJHQ� EULWLVFKHQ� .R-
lonien setzen eindeutige Akzente in der 
V¾GDIULNDQLVFKHQ�.üche und prägen sie 
WHLOZHLVH� QDFKKDOWLJ�� 'LH� Ȍ.DS�PDODLL-
VFKH� .¾FKHȊ� LVW� ¾EHU� DOOH� (WKQLHQ� KLQ-
weg sowie international geschätzt. Vie-
le malaiische Frauen waren früher als 
.¸FKLQQHQ� LQ� ZHL¡HQ� +DXVKDOWHQ� EH-
schäftigt, was mit zu einer Verschmel-
]XQJ� GHU� .RFKWUDGLWLRQHQ� EHLJHWUDJHQ�
hat. Ein typisches Gericht ist „Bobotie“ 
�+DFNȵHLVFK�DXȵDXI� DXV� /DPP�PLW� &XU-
ry), der mit „Geelry“ („gelber“ Reis mit 
.XUNXPD�XQG�6XOWDQLQHQ��XQG�&KXWQH\�
serviert wird. Außerdem mag man „So-
saties“, marinierte Fleischspieße.
Typische indische „Einwanderer“ sind 
das Fladenbrot „Chapati“, die Teigta-
schen „Samoesas“ oder das Gericht 
Ȍ%UH\DQLȊ�PLW�5HLV��)OHLVFK��)LVFK��*Hȵ¾-
gel, Linsen und Gewürzen. In vielen Fa-
milien und Lokalen kocht man das  welt-
ZHLW� EHNDQQWH� Ȍ&KLFNHQ� 7LNND� 0DVDODȊ��
Die riesige Gewürzvielfalt Indiens ist in 
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Typisch süd afri - 
NDQLVFK��3RWMLNRV��
getrock nete Wurst, 
%LOWRQJ��3DS��ZLH�GHU�
0DLVEUHL�KLHU�KHL¡W�
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Südafrika sehr präsent und wird inten-
VLY� JHQXW]W�� Ȍ%ODWMDQJȊ� KHL¡W� HLQ� IUXFK-
tig-scharfes Chutney mit Fruchtstücken, 
.QREODXFK� XQG� &KLOL�� GDV� ]X� )OHLVFKJH-
richten passt. Zudem gibt es zahlreiche 
Curry-Zubereitungen als Hauptgericht. 
Am besten probiert man diese in Dur-
ban, wo die meisten indischstämmigen 
Bewohner leben. 

Schwarzafrikanische Küche 

Ȍ0HDOLH� 3DSȊ� KHL¡W� GLH� 6SHLVH�� GLH� I¾U�
die meisten schwarzen� 6¾GDIULNDQHU� Ȃ�
sowohl in den Townships wie auf dem  

/DQG� Ȃ�QDKH]X� W¦JOLFK� DXI� GHP�6SHLVH�
plan steht. 3DS� LVW� HLQ� VWHLIHU�� ZHL¡HU��
XQJHZ¾U]WHU� %UHL�� GHU� DXV� 0DLVPHKO�
oder -grieß hergestellt wird. Die Zube-
reitung ist denkbar einfach, denn das 
0HKO�ZLUG�LQ�NOHLQHQ�0HQJHQ�XQWHU�VW¦Q-
digem Rühren mit kochendem Wasser 
vermischt, bis die gewünschte Festigkeit 
erreicht ist. Das kann eine Weile dauern 
XQG�IRUGHUW�GHQ�)UDXHQ�HLQLJHV�DQ�0XV-
kelkraft ab. Dazu isst man eine Soße aus 
7RPDWHQ�� =ZLHEHOQ�XQG�&KLOL��2GHU�� DOV�
reichhaltige Version, „Chakalaka“, eine 
Gemüsesoße aus Zwiebeln, Tomaten, 
3DSULND�� .DURWWHQ�� JHEDFNHQHQ� %RKQHQ�
(Fertigprodukt), manchmal auch Brok-
koli oder Blumenkohl, die man pikant 
PLW� ΖQJZHU�� .XUNXPD� XQG� &KLOL� Z¾U]W��
Gelegentlich gibt es eine verfeinerte 
3DS�9DULDQWH�PLW�.DUWRHOVFKHLEHQ�XQG�
RGHU� )OHLVFKVW¾FNHQ�� %UHLH� DXV� 0DLV��
RGHU�0DQLRNPHKO�VLQG für die schwarze 
Bevölkerung im gesamten südlichen Af-
rika Hauptnahrungsmittel. Was in Süd-
DIULND�3DS�KHL¡W��QHQQW�PDQ�LQ�6LPEDE-
we und anderen Ländern „Sadza“. 
Exotisch für den europäischen Gau-
men sind verschiedene Insekten. Da-
zu gehört eine spezielle Raupenart, die 
getrocknet wird und dann mitgekocht 
wird. Gelegentlich wird auch ein Huhn 
geschlachtet, zubereitet und komplett, 
HLQVFKOLH¡OLFK�.RSI�� )¾¡HQ�XQG� ΖQQHUHL-
en, verzehrt. 

Besondere Anlässe

Wenn ein Familienfest ansteht, und das 
VLQG� K¦XȴJ� Ȍ)XQHUDOVȊ� �%HHUGLJXQJHQ���
sind vor allem auf dem Land hunder-
te Gäste zu verköstigen, die von überall 
KHU�DQUHLVHQ��0DQ�VFKODFKWHW�HLQH�.XK��
grillt Fleisch und reicht Salate dazu. Da-
I¾U�HLJQHQ�VLFK�GLH�]DKOUHLFKHQ�.RKOVRU-
ten, Rote Bete (sehr beliebt), Nudeln 
RGHU� .DUWRHOQ�� 7\SLVFK� LVW� GLH� UHLFKOL-
FKH�9HUZHQGXQJ�YRQ�0D\RQQDLVH��0HLVW�
VWHKW�DXFK�HLQH�(VVLJ��O�9DULDQWH�EHUHLW��
6HOEVWYHUVW¦QGOLFK�JHK¸UW��3DS�HEHQIDOOV�
zu einem gelungenen Leichenschmaus.

Fleisch dominiert

Südafrika ist ein Fleischland. Sobald 
HV� GHQ� )DPLOLHQ� ȴQDQ]LHOO� P¸JOLFK� LVW��
kommt Fleisch auf den Tisch. Es gibt Su-
permärkte, die ausschließlich Fleisch, 
Fleischprodukte und die begleitenden 
Soßen anbieten. Das können auch Fer-
WLJ��XQG�7LHIN¾KOSURGXNWH�VHLQ�Ȃ�PDQFK-

mal zweifelhaften Ursprungs. In länd-
OLFKHQ� *HELHWHQ� ZLUG� YLHO� JHMDJW�� VR�
dass hier Warzenschweine, kleine Wild-
schweine und andere Wildtiere den 
Speiseplan bereichern. 
Fleisch kommt besonders gern beim 
„Braai“ zum Einsatz. Das Wort bedeu-
tet „Grillen“ auf Afrikaans und ist ei-
ne Zubereitungsform, die alle Südafri-
kaner eint. Es gilt als das einzige Wort, 
GDV� VR� LQ� DOOHQ� HOI� Rɝ]LHOOHQ� 6SUDFKHQ�
der Regenbogennation vorkommt. Egal 
wo „Braai“ zelebriert wird, man braucht 
QXU� *ULOO�� �+RO]��.RKOH� XQG� GDV� ȵHLVFKL-
JH�*ULOOJXW�� GDV� Ȍ%UDDLYOHLVȊ��1DKH]X� MH-
GHV� 3ULYDWKDXV� GHU� 0LWWHO�� XQG� 2EHU-
schicht besitzt im Garten einen gemau-
erten Grill. In Städten und Townships 
ZLUG� RIW� LQ� GHU� �HQWOLFKNHLW�� HWZD� DXI�
%¾UJHUVWHLJHQ� RGHU� LQ� 3DUNV�� PLW� +LOIH�
einfachster Gerätschaften gegrillt. Egal 
RE�.RWHOHWW��5LSSFKHQ��.HXOH�RGHU�)LOHW-
VWHDN�� 6SLH¡H�� .HEDEV�RGHU�:¾UVWFKHQ��
die Auswahl ist riesig und stammt von 
Rind, Schwein, Lamm, Truthahn, Strauß, 
6SULQJERFN��.URNRGLO��*QX�XQG�DQGHUHQ�
Wildtieren. Darum herum ranken sich 
möglichst üppige Buffets mit Salaten 
und Soßen wie &KXWQH\V�� 0D\RQQDL-
VH� RGHU� GDV� VFKDUIH� Ȍ3HUL�3HULȊ�� +XKQ�
ist eher als Alltagsgericht denn als Fest-
schmaus geschätzt. Große Akzeptanz 
ȴQGHW� GDQHEHQ� 6WUDX¡HQȵHLVFK�� ]XP�
Beispiel als Burger, Steak oder Gulasch. 
Als besonders exotisch für Europäer gilt 
.URNRGLOȵHLVFK��

Fisch 

Trotz des dominanten Fleischverzehrs 
hat Fisch ebenfalls einen hohen Stel-
OHQZHUW�� 'LHVHU� EHVFKU¦QNW� VLFK� MHGRFK�
ZHLWJHKHQG�DXI�GLH�.¾VWHQ�XQG�JUR¡HQ�
6W¦GWH�� 'LH� IDVW� ������ .LORPHWHU� ODQJH��
.¾VWH� DQ� GHU� *UHQ]H� ]ZLVFKHQ� $WODQ-
WLN� XQG� ΖQGLVFKHP� 2]HDQ� OLHIHUW� XQWHU-
VFKLHGOLFKVWH� )LVFKDUWHQ� XQG� 0HHUHV-
früchte. Zu den bekanntesten Sorten 
gehören Snoek (Barracudaart), Yellow-
WDLO�� .LQJNOLS� �'RUVFKDUW��� .DEHOMDX� VR-
ZLH� &UD\ȴVK�� HLQH� +XPPHUDUW� XQG� HL-
ne der bekanntesten Delikatessen des 
/DQGHV�� ]XV¦W]OLFK� 0XVFKHOQ� XQG� $XV-
tern. „Line Fish“ ist keine eigene Spezi-
alität, sondern bedeutet auf Tafeln von 
Restaurants „Fisch des Tages“. Das soll 
die Frische des Angebots signalisieren. 
Zum Fisch serviert man Gemüse sowie 
3RPPHV�� .DUWRHOQ� RGHU� &KLSV�� K¦X-
ȴJ�.QREODXFKVR¡H�RGHU�=LWURQHQEXWWHU��

Chakalaka 

Die pikante Gemüsesoße Chakalaka gibt es in Südafrika  
RIW�]XP�0DLVEUHL�3DS��SDVVW�DEHU�DXFK�]X�)OHLVFKJHULFKWHQ��
6LH� LVW�DOV�)HUWLJSURGXNW�¾EHUDOO�HUK¦OWOLFK�� O¦VVW�VLFK� MHGRFK�
leicht selbst zubereiten. Basiszutaten sind �l, Zwiebeln, 
&KLOLVFKRWH�Q���&D\HQQHSIHHU�XQG�&XUU\��DOOHV�DQGHUH�LVW�*H-
VFKPDFNVDFKH��0öglich sind (klein gehackt oder geraspelt) 
3DSULNDVFKRWHQ��.DURWWHQ��7RPDWHQ��:HL¡NRKO��=XFNHUVFKR-
ten, Erbsen, Baked Beans aus der Dose, Brokkoli und Gewür-
]H�ZLH�ΖQJZHU��.XUNXPD�RGHU�.QREODXFK��

Zutaten:

����PO�2OLYHQ¸O����=ZLHEHO�IHLQ�JHKDFNW 
1 Chilischote fein gehackt, Curry 
��.DURWWHQ�JHUDVSHOW����7RPDWHQ�JHKDFNW 
1 kleine Dose Baked Beans in Tomatensoße

Zubereitung:

�O�XQG�=ZLHEHOQ� LQ�HLQHU�3IDQQH�HUKLW]HQ��&KLOL��Curry und 
nach Geschmack klein gehackten Ingwer und Cayennepfef-
IHU�GD]XJHEHQ�XQG�PLWU¸VWHQ��.DURWWHQ��7RPDWHQ�XQG�%RK-
QHQ�KLQ]XI¾JHQ�XQG�HLQLJH�0LQXWHQ�N¸FKHOQ�ODVVHQ��

)R
WR
��k

�L6
WR
FN
�F
RP

��
��

��
��

��
B�
��

��
��

��
��
��
��

��
��



SÜDAFRIKA 103

ERNÄHRUNG IM FOKUS 2019 | DER WELT AUF DEN TELLER GESCHAUT – EINE KULINARISCHE REISE

%HOLHEW� VLQG� DXFK� )LVFKHLQW¸SIH� �Ȍ3RW-
MLHVȊ��� 3LFNOHG� )LVK�� VFKDUIHV� )LVFKFXUU\�
RGHU�0XVFKHOQ�LQ�:HLQVDKQHVRße. 

Süßes und Flüssiges

Bei süßen Spezialitäten hat sich der 
EXULVFK�KROO¦QGLVFKH� (LQȵXVV� GXUFK-
JHVHW]W�� 0DOYDSXGGLQJ� LVW� HLQ� EHOLHE-
WHV�'HVVHUW� NDUDPHOOLJHU�.RQVLVWHQ]��(V�
EHVWHKW� DXV� HLQHU� 0LVFKXQJ� DXV� 0HKO��
Backpulver, Eiern, braunem Zucker, 
0LOFK�� JHVFKPRO]HQHU� %XWWHU� XQG� $SUL-
NRVHQPDUPHODGH�� ZLUG� LP� 2IHQ� JHED-
cken und heiß mit Vanillesoße oder -eis 
VHUYLHUW��.RHNVLVWHUV�VLQG� LQ��O� IULWWLHUWH�
7HLJ]¸SIH��GLH� LQ�GLFNȵ¾VVLJHQ�6LUXS�JH-

Kulinarische Besonderheiten 

Angola

(WZD����0LOOLRQHQ�(LQZRKQHU��8QDEK¦QJLJNHLW�YRQ�3RUWXJDO�������'LH�/DQGZLUWVFKDIW�OHLGHW�LP-
PHU�QRFK�XQWHU�GHQ�)ROJHQ�GHV�%¾UJHUNULHJV��/DQGPLQHQ����:LFKWLJH�([SRUWSURGXNWH�VLQG�.DI-
IHH�� =XFNHUURKU��0DLV�XQG�3DOP¸O�� ΖQWHQVLYH�1XW]XQJ�YRQ�3DOP¸O� LQ�GHU�.¾FKH�� HWZD für das 
Gericht „0IXPEXDȊ��:LOGH�%O¦WWHU�PLW�7URFNHQȴVFK��SRUWXJLHVLVFKHV�(UEH��]XVDPPHQ�PLW�HLQHP�
%UHL�DXV�.QROOHQ��$X¡HUGHP�NHQQW�PDQ�7URFNHQȴVFK�LQ�3DOPFUHPH�XQG�(UGQXVVVR¡H��YLHOH�JH-
JDUWH�*HULFKWH�DXV�)ULVFKȴVFK�PLW�*HP¾VH�VRZLH�JHI¾OOWHQ�=LHJHQPDJHQ��I¾U�GHQ�GLH�ΖQQHUHLHQ�
GHV�7LHUHV�PLW�.U¦XWHUQ��.QREODXFK�XQG�=LWURQHQ�JHQXW]W�ZHUGHQ��

Botswana

(WZD�]ZHL�0LOOLRQHQ�(LQZRKQHU��8QDEK¦QJLJNHLW�YRQ�*UR¡EULWDQQLHQ�������'DV�1DWLRQDOJHULFKW�
KHL¡W�Ȍ6HVZDDȊ��5LQGȵHLVFK�PLW�HLQHP�GLFNHQ�0DLVPHKOEUHL��$X¡HUGHP�EHOLHEW�VLQG�6SULQJERFN-
VWHDNV��GLH�PLW�6¾¡NDUWRHOQ�XQG�*HP¾VH�VHUYLHUW�ZHUGHQ�VRZLH�*ULOOJHULFKWH�

Mosambik

(WZD����0LOOLRQHQ�(LQZRKQHU��8QDEK¦QJLJNHLW�YRQ�3RUWXJDO�������:LFKWLJVWH�$JUDUSURGXNWH�VLQG�
&DVKHZQ¾VVH��=XFNHUURKU�XQG�7HH��6HKU�EHOLHEWHV�)OHLVFK�VWDPPW�YRQ�GHU�=LHJH��.RWHOHWWV�RGHU�
5LSSFKHQ�ZHUGHQ� LQ��O�� .QREODXFK�� =LWURQHQVDIW� XQG� ]HUULHEHQHP�%U¾KZ¾UIHO� HLQJHOHJW� XQG�
GDQQ�JHJULOOW��GD]X�JLEW�HV�6DODW�XQG�:HL¡EURW�� Ȍ0XIXVVDȊ�KHL¡HQ�JHWURFNQHWH�%RKQHQEO¦WWHU�
�HQWIHUQW�YHUJOHLFKEDU�GHP�GHXWVFKHQ�*U¾QNRKO���GLH� LQ�.RNRVPLOFK�PLW�7RPDWH�XQG�=ZLHEHO�
JDUHQ�XQG�PLW�6KULPSV�DQJHUHLFKHUW�ZHUGHQ��'D]X�LVVW�PDQ�5HLV�RGHU�0DLVPHKOEUHL�

Namibia

(WZD�]ZHL�0LOOLRQHQ�(LQZRKQHU��GHXWVFKH�.RORQLH�ELV�]XP�(QGH�GHV�HUVWHQ�:HOWNULHJV��GDQDFK�
faktisch Teil Südafrikas, 1990 Unabhängigkeit. Fischerei und Landwirtschaft vereinen einen ho-
hen Anteil der arbeitenden Bevölkerung und sind wichtig für den Export. Vielerorts ist die tra-
GLWLRQHOOH�GHXWVFKH�.¾FKH�]X�ȴQGHQ�PLW�VFKZHUHQ�*HULFKWHQ�ZLH�%UDWHQ�PLW�6R¡H��'LH�QDPLEL-
VFKH�.¾FKH�QXW]W�GLH�ZHJHQ�JUR¡HU Wüstengebiete begrenzten natürlichen Ressourcen gut aus: 
)U¾FKWH��:XU]HOQ��%O¦WWHU�HWF��VRZLH�0DLV�I¾U�GHQ�DIULNDQLVFKHQ�0DLVPHKOEUHL��'HU�)OHLVFKNRQ-
VXP�LVW�KRFK��/DPP��5LQG�XQG�:LOGWLHUH��]��%��$QWLORSH��.URNRGLO��6WUDX¡��=HEUD��

WDXFKW� ZHUGHQ�� 0HONWDUW�� HLQ� JHI¾OOWHU�
%O¦WWHUWHLJNXFKHQ�� JLOW� DOV� .ODVVLNHU� GHU�
EXULVFK�KROO¦QGLVFKHQ�.¾FKH�
Roiboostee ist ein wichtiges Exportpro-
dukt des Landes. In Südafrika selbst 
wird zwar reichlich Tee getrunken, doch 
meist ist es Schwarztee mit sehr viel Zu-
FNHU�� )¾U� YLHOH�0HQVFKHQ� ELOGHW� GLHVHU��
ergänzt um eine Scheibe Toast mit Erd-
nussbutter, das tägliche Frühstück. 
In Südafrika gibt es über 400 Weingüter. 
'LH� KHLPLVFKHQ� 3URGXNWH� ȴQGHQ� JUR¡H�
internationale Anerkennung. Die ein-
fache Bevölkerung trinkt allerdings lie-
EHU�%LHU�LQ�HLQHU�Ȍ7DYHUQȊ��GLH�LQ�IDVW�MH-
GHP�'RUI�]X�ȴQGHQ�LVW��1HEHQ�GHP�*H-
QXVV�EHNDQQWHU�0DUNHQ�EUDXW�PDQ�DXFK�
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selbst und nutzt dazu Wasser, Zucker, 
Sorghum (Hirse) und Hefe. Dieses „Ge-
EU¦XȊ� LVW� I¾U� GHQ� *DVW� MHGRFK� JHZ¸K-
nungsbedürftig. Schließlich gewinnt es 
sein Aroma und seinen Alkoholgehalt 
allein aus dem „Braten“ in der heißen 
Sonne. !

Zum Weiterlesen: 
Kochen und Essen wie in Afrika.  

Rezepte der Einwanderer von Marokko 

bis Südafrika, Verlag Brandes und Apsel, 

Frankfurt 2016
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	Tradition und üppig gedeckteTische: Polen
	Estland, Lettland, Litauen: Verwandt und doch individuell
	Riesig und doch überraschend einheitlich: Russland
	Tradition und Moderne auch kulinarisch: Die Türkei
	Arabisch und vielfältig: Der Libanonals Beispiel für die Region
	Persische Kochkunst: Lebendige Traditionen im Iran
	Riesiges Land, spannende Vielfalt: Indien
	Kochen und Essen als große Leidenschaften: China
	Frische und Ästhetik mit Fisch und Gemüse: Japan
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